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\%\e deutschen Etlichen Berichte.
Berlin,  9 . Oktober abends (W. B . Amtlich.)
;in der Schliachtfront zwischen Cambrai und St.

L „ tiu  haben wir rückwärtige Stellungen bezogen und
u t auch Cambrai  geräumt.

Teilkämpse in der Champagne . Auf beiden
aasusern  haben sich erneute Angriffe des Feindes
Wickelt.

lB. Großes Hauptquartier , 9. Oktober (Amtlich).
KeAllchcr « rtegtzschaupl «».

Zwischen Cambrai und St . Quentin ist die Schlacht von
entbrannt . Unter Einsatz gewaltiger Artillerie-

pffrn und unter Zusammenfassung von Panzerwagen und
«gergeschwadern griff der Engländer im Verein mit
inzosen und Amerikanern unsere Front von Cambrai

P Zt. Quentin an . Auf dem nördlichen . Angriffsflügel
i der Ansturm des Feindes nach hartenk Kampf gegen
ittaj westlich der von Cambrai aus Bohain führenden
raße gebrochen. In den Abendstunden sind hier erneute

„griffe des Feindes gescheitert. Zu beiden Seiten der
, Richtung Le Catean führenden Römerstraße gelang dem

pkgncr ein teilweiser Einbruch in unsere Linien. Wir
jjen seinen Stoß in der Linie Walinconrt -Clmcourt und
stach von Bohain aus. Auf dem Südflügel des An-

Ijfss konnte der Gegner nur wenig Gelände geloinncn. Die
Mich von Moutbrehain kämpfenden Truppen schlugen alle

griffe des Feindes in ihrer vorderen JnfanteriestellunZ
ffi. Durch den Einbruch in der Mitte der Schlachtsrvnt

ihrer Flanke bedroht, mußten sie am Abend ihren
[pacl an den Westrand von Fresnoh -Le Grand zurück-
ßehmen.

In der Champagne nahmen Franzosen und Ameri-
pbnrr zwischen der Suippe und westlich der Aisne unter

»str Krastentfaltung ihre Angriffe wieder auf . Auch sie
strebten nach aufgefundenen Befehlen erneut den Durchl-

ch durch unsere Front . Nur beiderseits von St . Etienne
och der Kind in unsere Linie ein. In den Nachmittags-
mden angesetzter Gegenangriff warf den Gegner hier
lieber zurück. An der übrigen Front sind die Angriffe
tes Feindes völlig gescheitert. Oertliche Einbruchsstellen
orden im Gegenstoß wieder gesäubert. Teilangriffe an

6er Aisne und sehr heftige Angriffe der Amerikaner am
kstrande des Argonnerwaldes und im Airetale würgen
^gewiesen. !

Aui dem Ost::s r der Msgas griff der Feind zwischen
bmbant und Ornes nach starker Ariilleriewirkung an . Der

den Wald von Consenvohe cindringend ? Gegner wurde
Unsererseits zum Stehen gebracht. An der übrigen Front
'klugen wir ihn vor unserer Kampflinie ab>

Der *rfte C5enfttüquarü?tmeffttr
Vubrnbotff.

fjtw  diese» ist der .Jtttett eiur'ge
Pf .id)t : D»» Reich ja schär« «»,
d»r | te selbst deschir« r.

tzchUl. r.
Erfüller diese Pflicht »:
Zeichner die D! «« « r « l

Wilsons Antwort
auf die deutsche Friedensnote.

WTB . Washington,  9 . Okt. Ter Staatssekretär
hat dem Schweizer Geschäftsträger folgende Antwort aus
die deutsche Note gegeben:

Staatsdepartement,  8 . Qk ober 1918.
Mein Herr ! Ich habe die Ehre, im Namen des Prä¬

sidenten den Empfang Ihrer Note vom 6. Oktober zu
bestätigen, die eine Mitteilung der deutschen Regierung
an den Präsidenten einschloß. Ich bin vom Präsiden¬
ten  beauftragt , Sie zu bitten , dem deutschen Reichskanzler
folgende Mitteilung zu machen:

Ehe er aus das Ansuchen der Kaiserlich deutschen Re¬
gierung antwortet und damit die Antwort so aufrichtig
und gradsinnig wie die Interessen , die darin eingeschlossen
find, es erfordern, hält der Präsident der Vereinigten Staa¬
ten es für notwendig, sich des genauen Sinnes  der
Note des Reichskanzlers zu versichern. Meint der Reichs¬
kanzler, daß die Kaiserlich deutsche Regierung die Be¬
dingungen, die von dem Präsidenten in seiner Botschaft
an den Kongreß der Vereinigten Staaten vom 8. Oktober
und in den folgenden Botschaften niedergelegt sind, an¬
nimmt , und daß ihr Zweck bei Eintritt in die Diskussion,
nur der sein würde, sich .über die praktischen Einzel¬
heiten  ihrer Anwendung zu verständigen?

Ter Präsident der Vereinigten Staaten sühll sich ver¬
pflichtet. zu dem Vorschläge eines Waffenstillstän¬
de  s zu erklären, daß er sich nicht berechtigt fühlen würde,
den Regierungen, mit denen die Regierung der Vereinigten
Staaten gegen die Mittelmächte verbunden (associiert) ist,
einen Waffenstillstand vorzuschlagen, solange die
Heere dieser Mächte auf ihrem Boden stehem
Der gute Glaube bei jeder Diskussion (the good faith
of anh discussion) würde offensichtlich (manifestle) von
der Zustimmung der Mittelmächte abhängen , sofort ihre
Tpuppen überall aus den besetzten Gebie-
t e n zurückzuziehen. Ter Präsident glaubt auch zu der Frage
berechtigt zu sein, ob der Kanzler nur für die¬
jenigen Gewalten  des Reiches spricht (constituted
autb.oritees of the empire), die bisher Krieg geführt haben.

Doch treu geblieben.
Zeitgenössischer« Roman von Sehsfert - Klinger.

ll N'kddruck verbot-«.
L „Dreecy em nernicher Menjey er geworden tskl" vachre
Ist .so männlich und betiimmt. Gott jchütze ihn, wenn
er erst in Feindesland für die Ehre des Vaterlandes
kämpft!

t Sie ging zu Heinrich zurück. Er hatte inzwischen
"e Runde gemacht im Zimmer, ein paar schöne Stahl-
stiche, biblische Szenen darstellend, betrachtet; fetzt stand
^ vor einer wohlgelungenen Kreidezeichnung, welche 2lni-
elüs Eltern als junges Ehepaar zeigte. Er fand , daß sie
öroße Aehnlichkeit mit deniZierstorbensn Vater habe, von
°em mau viel Liebes und schätzenswertes erzählte,

p Seine Gedanken mußten aber bei ihr geweilt haben;
°knn den vorhin abgerissenen Faden wieder anknüpfend,
Wie er : „Und wenn dir nun ein anderer als der
stwlich Geliebte sein volles Herz schenkte, mit schranlen-

k°ser Liebe um dich würbe, würdest du auck ihn zurück-
^eisen, nur weil du heimlich für einen schwärmst, der
Nichts von dir wissen will ?"

L »Ich kann dir keine Antwort darauf geben, Heinrich;
°wn bisher hat noch keiner tieferen Schmerz über meine
Abweisung gezeigt. Es war nur gekrankte Eitelkeit im
^piel, ein jeder wußte sich oald zu trösten."

f „Erlaubei " sagte er. als sie das ' Licht löschen wollte,
^d nahm ihr die kleine Mühe ab. .
— Dann gingen sie schweigend bis zur nächsten Villa,
wunderlich war dem Doktor zrunute.

f Er hatte immer nur niit der Tatsache gerechnet, Aniela
jj®» junge Frau wiederzufinden. Und nun schriit sie jung
std mädchenhaft wie einst an seiner Seite . Es war ihm
? >k ein lieber Traum . Ein sternenklarer Himmel war
^er ihnen, hier grüßten die Millionen Sternenaugeu

Weüliche, auf den Winter vorbereitete Landschaften, dort
^dvch, wo die Schlachten tobten , sahen sie aus Blut undäemmer nieder.

» Das Weltenelend erstickte jede Hoffnung , dis sich her»
kvrwaa n wollte : die Eewiüheit dem Vnr-» lnnv» ->r»

Er hält die Antwort auf diese Frage von jedem Stand¬
punkt aus für außerordentlich wichtig.

Empfangen Sie , mein .Herr, die erneute Versicherung
meiner Hochachtung.

Robert Lansing ."

Anmerkung des WTB . : Tie Antwort des PMirente»
Wilson liegt hier im amtlichen  Text n o ch Mrh t vo».
Eine genaue Prüfung des Wortlauts ist vorerst roch nicht
möglich. Immerhin ergibt sich aus dem Text , daß w e i t e r e
Erklärungen von der deutschen Regierung
notwendig  sein werden. Dazu sind sorgsame Er¬
wägungen  der Regierung erforderlich. Die Antwort ruf
die Schluß frage  des Präsidenten ist durch die Red«
des Präsidenten Fehrenbach  in der Reichstagssitzung
vom 5. Oktober gegeben, der im Namen des deut¬
schen Volkes und des Reichstags  erklärte , daß
der Reichstag das Friedensangebot billigte und sich z«
eigen machte.
Nie einstweilige Beurteilung in Berlin.

Berlin,  9 . Okt. (zb.) Zu der jetzt vorliegende»
Antwort Wilsons kann zur Stunde nur gesagt werden,
daß die Fassungen, welche uns bisher zugegangen sind, durch
Reuter übermittelt werden und ziemlich fragmentarisch sein
dürsten . An Berliner amtlicher Stelle liegt der offi¬
zielle Text noch nicht vor.  Man würde gerabe
wegen dieses Mankos in der Berurteilunz der N te um r»
vorsichtiger und zurückhaltender sein müssen, bis de»
authentische Text vorliegt . Man wird bei den zuständige»
Behörden die Note aus das sorgfältigste prüfen,
und, wie man schon jetzt sagen kann, werden weiter«
Erklärungen  der deutschen Regierung notwendig sein,
die bei der außerordentlich empfindlichen Materie auf
das genaueste zu überlegen  sein würden . Etwas
eigenartig ist die Wendung in dem Text , in welcher Prä¬
sident Wilson sich erkundigt, in wessen Auftrag  Prinß
Max von Baden eigentlich handle. Und da kann man ihm
sehr klar antworten , im Auftrag des gesamten deut¬
schen Volkes,  wie das Präsident Fehrenbach in seiner
Reichstaasrede bereits deutlich unterstrichen hat und weite«
auch in Üebcreinstimmung mit allen in Betracht kommenden
Faktoren, wie aus den Erklärungen de? Reichskanzler»
ohne weiteres zu ersehen ist. Im übrigen kann nur immer
wieder betont werden, .daß erst der authentische Text vvr-
liegen muß, ehe man die Antwort Wilsons einer Kritik
unterziehen Kinn.

Reuter-Kommentar zur Friedeusnote.
WTB . London,  7 . Okt. Reuter erfährt , daß l i»

heute nachmittag beim Auswärtigen Amt weder amtliche
Nachrichten von den deutsch-österr 'ichischen Vorschlägen roch
irgendeine Andeutung darüber von einem neutralen Ver¬
treter eingetroffen sind. Aus jeden Fall scheine festst»,
stehen ,daß Präsident Wilson,  an den der Appells

saus wringen privat zadlen zu müssen, ließ keinen Ge¬
danken an die Zukunft aufkommen.

Heinrich konnte nun auch seinen Bruder begrüßen,
der ihm lachend entgegenkam. sie umarmten sich, sprachen
ein paar herzlich sein sollende doch banale Worte.

Der Blick des lteren ruhte ernst prüfend , geschwister¬
lich freundlich au; » m hübschen Gesicht des jüngeren.

Der dachte: „xae rauen Polizeien e»I" und entzog
sich unter einem Vorwände der xliujterung, die iym
lästig war.

Aber dann kam die Tante , nahm ihn ' bei  der Hand
und winkte Heinrich heran . „Meine lieben Jungen , wie
liebe ich euch, wie glücklich macht es mich, euch beide
einmal wieder zusammen an meinem Tisch zu sehen!
Em kleiner Unterschied ist in meinen Enipt ndungen , und es
wird wohl auch so bleiben. Erwin ist mein Liebling, und
Heinrich mein Stolz . Es hats  aber kein.er nötig, auf den
untern eifersüchtig zu sein. Ihr seid mir beide gleicher¬
maßen ans Herz gewachsen."

Erwin machre eine Bewegung , die s-in Mißfallen
bewies. „Werde nur nicht sentimental , beste Tante , tu
weißt, auf diesen Ton reagiere ich nicht!" Er machte
sich los und wandte ihr den Rücken.

Erschrocken ließ die alte Dame auch Heinrichs Hand.
Aber lächelnd umfaßte er ihre Schultern und zog sie
an sich. ,

„Was man jeden Tag hat. lernt man leicht unterschätzen.
Ich habe deine Liebe und Fürsorge jahrelang entbehr :»
müssen, Tantchen, niir so oft den Ton deiner sanft .'»
Stimme vergegenwärtigt , um nur nicht vor Heimweh
Uinzukommen, daß ich glücklich bin, deinen Blick zu fühlen,
dich selbst zu halten, bleibe nur ruhig noch ein Weilchen
bei mir !"

Aniela trat zu ihnen heran . „Wie hübsch das aussiebt,
die kleine, zarte Tante mit ihrem großen, brenschu'terigen
Pflegesohn in herzlicher Eintracht ! Ich fürchtete oft, ihr
wäret euch fremd geworden."

„Du hast zu seiten geschrieben," bemerkte das Fräu¬
lein, „man wurde nicht klug aus dir. Ich hatte tatsäch.
sich die Fühlung zu dir verloren , glaubte , der gelehrte
Herr wolle von seiner alten Tante nichts m*hr mtm>u "

uiivliiilvnl lvnnreir ou mich hallen ? Uno doch
hätte ich noch weitere zehn Jahre draußen sein könne»
und noch ebenso gefühlt. Wer meinem Herzen nahesteht^
kann nie von mir vergessen werden."

Ein rascher Blick aus Anielas Augen flammte zu ibm
auf, ein wenig bestürzt gewahrte er den stummen Vorwurf
in demselben.

„Ich war überzeugt, du seiest längst verheiratet ."
beeilte er sich zu erklären, „und diese Annahme war
doch nur natürlich. Ich konnte nicht ahnen , Aniela , daß
du noch frei, noch im Hause deiner Mutter bist."

Erwin hatte sich aus dem Lichtkreis der L̂ampe zurück¬
gezogen. Er blätterte in einem Album . Aber in Wukliek>-
keit beobachtete er argwöhnisch und mißfällig die drei Men»then,denen man die Freude über dieses Wiedersehen vonen Gesichtern lesen konnte.

Die Frau Amtsrichter hatte sich zurückgezogen zu einem
kleinen Nicker. Sie war herzensfroh , Aniela ^fo angeregt
und zugänglich zu sehen. Eher hatte sie alles andere et$wartet.

„Du hättest mir wohl zuweilen schreiben können,
Heinz," sagte Aniela, „früher hat dein Schweigen niich sehr
enttäuscht."

„Dann hättest du mich dazu anregen sollen. Ich bin
kein Briefschreiber."

„Das hast du zur Genüge bewiesen, mein Junge,"
sagte die Tante , „und damit einen Fehler begangen,
der leicht nicht wieder gutzumachen gewesen wäre . Laß
uns künftig nicht wieder ohne Nachrichten I Menschen, die
um uns sind, könn.n sich uns leicht verständlich machen.
Der in der Ferne Weilende ist ohnehin im Nachteil, und
du siehst nun . daß dauerndes Schweigen nur zu Mißoer»
stöndniffen herausfordert ."

„Ihr havt beide recht, und ich bitte euch um Ver¬
zeihung ! Ich werde mich künitig überwinden und schreiben,
auch dir. Aniela. sofern dir jetzt noch meine Briefe will¬
kommen sind."

Ein liebliches Erröten verschönte noch Anielas Gesicht.
„Du wirst mir mit deinen Briefen stets eine herzliche

,vvk-neyun§ folgt.



geii .̂ tet ift , <tucq, iüt ^juitiatiös bei otv  25cßut =
Wortung ergreifen werde . Aus den bereits bekannten
Gründen können über die amtliche Haltung , die die Ver¬
bündeten Regierungen einnehmen werden , nur Vermu¬
tungen  ausgesprochen werden.

Reuter zufolge werden in gut unterrichtecen Kreisen
nach sorgfältiger Prüfung der Rede des Kanzlers und der
Note an Präsident Wilson folgende Kommentar
gegeben : Es scheint allgemein angenommen zu lverdeu
daß der neue Kanzler berechtigt sein mag . für sich in An¬
spruch zu nehmen , daß er ein Mann von liberalen An¬
sichten auch vor diesen Ereignissen war . so wie das Wort
liberal in Deutschland verstanden wird . Aber es bleibt
noch abzuwarten , ob der Druck der militärischen Ereignisse
genügend groß gewesen ist. um die Masse der deutschen
Völker zu überreden , d a u gr n d die Partei dieses Liberalis¬
mus zu ergreifen . Mit anderen Worten : Hat er die Macht,
diese Ansicht allen Teilen des deutschen Volkes aufzu¬
zwingen , obwohl er selbst zweifellos aufrichtig diese An¬
sichten vertritt ? Die Bekehrung Deutschlands zu liberalen
Ideen , wie sie in dem Gegensatz zwischen der Reichstags-
rede des Prinzen Max und den neulichen Aeußerungen v
Pahers gekennzeichnet ist. hat sehr plötzlich, stattgefunden,
und es blejMabzuwarten , ob sie dauernd sein wird . Ein
Vergleich zwischen dem Text der Note an Wilson und der
Rede des Prinzen Max weist wichtige Abweichungen
»uf . Während die deutsche Note die Botschaft des Präsiden¬
ten an den Kongreß vom 8. Januar und seine späteren Er¬
klärungen als Grundlage für Friedensverhandlungen an-
nimmt , sagt der Kanzler , daß er sich auf dem Boden
des Mehrheitsprogramms  stellt , und wenn die ' es
Programm so ist ,wie es im Berliner Tageblatt mitgeteilt
wurde , so werden Differenzen sofort deutlich werden . An¬
gesichts dieser Verschiedenheit ist die Frage berechtigt , auf
dem Boden welcher von diesen Erklärungen
Deutschland wirklich steht , dem des internationalen Doku¬
ments , das an Wilson gerichtet ist , oder den: der an das
deutsche Volk gerichteten Erklärung :m Reichstage . Die
Note selbst läßt verschiedene Auslegungen zu und ist viel-
lercht absichtlich unbestimmt . -

-l. Hinlängliche Sicherheit soll dafür gegeben und er¬
halten werden , daß die nationalen Rüstungen auf
ein Minimum beschränkt  werden , das die Siche¬
rung im Innern  verlangt.

Freie , weitherzige und unparteiische Schlichtung

Das deutsche Friedensangebot.
* Paris,  8 . Okt . Halms . Die französische

Pre „ e bringt reichlich Besprechungen der Rede des Prinzen
Max von Baden und seiner Vorschläge wegen des Waffen¬
stillstandes . Ho mm 2 Lllbre erklärt : Alles hänge
von der Frage ab , ob die Feinde die von Wil¬
son aufgestellten Grundsätze uno Beding¬
ungen vorbehaltlos annehmen oder  nicht.
Dazu bedarf es keines Waffenstillstandes , noch langer Ver-
^ndlungen , noch des Marktens . noch der Verständigung,
Wrlson hat im voraus geantwortet . — Das Blatt der natio¬
nalen Sozialisten erklärt , im voraus voll und ganz zu
unterschreiben , was derjenige tun und sagen werde , dessen
edler Geist und hohe moralische Ehrlichkeit ihn zum Schieds¬
richter der Welt gemacht hätten . France Libre endlich er-
sEt zu der letzten Rede Wilsons ihre Zustimmung und
ichließt mit der Frage , ob Wilson durch sie bereits geant¬
wortet habe . *

Sern,  8 . Okt . Der beste Beweis für den
ungeheuren Nachhall,  welchem das Angebot
eines Waffenstillstandes durch die Zentral¬
mächte bei der italienischen Bevölkerung  ge¬
funden habe , ist der gewaltige Propagandaapparat , der
von der Regierung und der Presse dagegen in Bewegung ge¬
setzt wird . Millionenfach wurden Manifeste verteilt , die
das Volk zum Durchhalten auffordern . Alle volkstüm¬
lichen Redner wurden mobilisiert , nur im ganzen Lande,
besonders bei der Landbevölkerung , die sriedensfreundlich«
Stimmung zu dämpfen und das Volk auf die Gefahren
aufmerksam zu ^machen , die Italien aus einem starrköpfi¬
gen, übereilten Friedenswillen erwachsen könnten . An erster
Stelle veröffentlichen die italienischen Blätter eine Pro¬
klamation des Generals Diaz an das Heer . In geschickt
gesetzten Worten wird auf die Möglichkeit hingewiesen , daß
Italien sich zu weiteren militärischen Anstrengungen be-
rert halten müßte , falls dem feindlichen Angebot nicht
die nötigen Garantien folgten . Auch amerikanische Mel¬
dungen über die Kriegshandlungen und Truppentransporte
werden ^ zur Stimmungsmache benutzt.

WTB . Berlin,  9 . Okt . Entgegen den Zeitungs¬
melsungen sind bisher über den Zeitpunkt  des Wieder¬
zusammentritts des Reichstages noch keinerlei Be¬
stimmungen  getroffen worden.

Wilsons Ariedensprogramm
Aus dem Wilsonschen Fricdensprogramm , auf das sich

der »Reichskanzler am Samstag bezog, haben wir bereits
die fünf Gesichtspunket ins Gedächtnis znrückgecuftn , die
der Präsident in seiner Newyorker Rede vom 27. September
ausgestellt hat . Wir lassen ihnen nachstehend die vierzehn
Punkte der Wilsonschen Kongrcßbotschaft vom 8. Januar
d. Js . und den Wilsonschen Kommentar dazu folgen : -

1. Die erste Bedingung ist der öffentliche Ab¬
schluß gegenseitiger Friedcnsverträge.  nach
denen irgendwelche geheimen internationalen Abmachungen
nicht mehr abgeschlossen werden dürfen, ' die Diplomatie muß
zu allen Zeiten offen arbeiten.

2. Tie zweite Bem . gung ist die v o l l st ä n d i g e F r e i-
hert der Seefahrt  außerhalb der Hoheitsgewässer , ,o-
wohl zur Friedenszeit , als im Kriege , mit Ausnahme jener
Meere , die ganz oder teilweise durch, internatiouale Unter¬
nehmungen zur Aufrechtcrhsltung internationaler Ab¬
kommen geschlossen werden.

3. Soweit möglich , sollen alle wirtschaftlichen Hinder¬
nisse beseitigt werden , und die Gleichheit d e r H a n -
delsbeziehungen unter allen Nationen,  die
,rch zur Aufrechterhaltung des Friedens verpflichten , soll
festgelegt werden.

aller kolonialen Ansprüche,  die auf der strikten
Beobachtung des Grundsatzes fußt , daß bei der Entscheidung
aller solcher die Souveränitätsfragen und Interessen der
betroffenen Bevölkerung ein ebensolches Gewicht haben
müssen , wie die berechtigten Ansprüche der Regierung , deren
Rechtstitel bestimmt werden sollen.

6. Räumung aller russischen Gebiete  und
eine solche Regelung aller Rußland betreffenden Fragen , daß
das feste Zusammenwirken mit anoeren Nationen gesichert
wird . Rußland wird die freie und volle Gelegenheit gegeben
werden , unabhängig seine eigene politische Entwicklung und
nationale Politik zu bestimmen . Rußland soll aufrecht in
der Gesellschaft der fteien Völker unter Wahrung seiner In¬
stitutionen ausgenommen werden . Rußland soll in altem,
was es nötig hat und wünscht , eine mehr als sympathische
Unterstützung finden . Die Behandlung , die Rußland von
«einen Schwesternationen in den nächsten Monaten erfahren
wird , ist der beste Beweis für den guten Willen und das
Verständnis für Rußlands Bedürfnisse und für ihre ein¬
mütige und selbstlose Sympathie.

7. Belgien  muß , wie die ganze Welt es gutheißen
wird , geräumt und seine Souveränität wiederhergestellt wer-
den . Keine .Handlung wird wie diese dazu dienen , bas Ver¬
trauen der Nationen in die Gesetze wieder herzustellen,
wie sie durch ihre gegenseitigen Beziehungen festgelegt wer¬
den . Ohne diese bleibt das Völkerrecht stets ein Stückwerk.

8. Alle französischen Gebiete müssen beireit und die
eroberten Gebiete wiederhergestellt werden . Das Unrecht,
das Frankreich im Jahre 1871 zugefügt worden ist , und das
den Frieden der Welt vor 40 Jahren aus dem Gleichgewicht
brachte , muß derart wieder in Ordnung gebracht werden,
daß der Frieden im Interesse aller gesichert wird.

9. Eine Verbesserung der italienischen
Grenzen  sollte durchgeführt werden entsprechend der klar
erkennbaren Nationalitätsabgrenzung.

10; Den Völkern Oesterreich - Ungarns,  von
dem wir wünschen , daß ihm der Platz in den Nationen er¬
halten bleibt , soll zum ersten Male die Möglichkeit zu
einer autonomen Entwicklung gegeben werden.

11. Rumänien , Serbien und Montenegro
sollen wieder errichtet werden . Serbien soll einen freien

I Zugang zum Meer erhalten . Die Beziehungen unter den
verschiedenen Balkanstaaten sollen in freunoschaftlicher
Weise geregelt werden , entsprechend den Beschlüssen der
großen Mächte und historischen Entwicklung . Diesen Staaten
soll ihre politische , wirtschaftliche u. territoriale Integrität
durch die Mächte garantiert werden.

12. Den türkischen Teilen  des gegenwärtigen
ottomanischen Reiches soll die Souveränität  und
Sicherheit garantiert werden , aber die ano e ren Nativ-
nalitäten,  die gegenwärtig unter dem Regime des oltv-

. manischen Reiches leben , sollen auch ihrerseits eine gewisse
Sicherheit für ihre Existenz genießen und die Möglichkeit
haben , ihre Autonomie zu verwirklichen . Die Dardanellen
sollen dauernd geöffnet bleiben und eine freie Durchfahrt für
die Handelsschiffe aller Nationen unter internationaler
Gaeuntie darstellen . >

13. Es soll ein polnischer Staat  gebildet wer¬
den , der alle Gebiete umfaßt , die von unbestr 'eitb ir polni¬
schen Nationalitäten bewohnt sind . Polen soll einen freien
Zugang zum Meer erhalten und es soll seine territoriaie
Unantastbarkeit sichergestellt werden . Garanten hierfür
sollen durch eine internationale Abmachung geschussen wer¬
den.

14. Eine allgemeine Gesellschaft der Na¬
tionalitäten  soll gebildet werden amf Grund beion-

.derer Abmachungen , die die politische und territoriale Un¬
abhängigkeit aller dieser Großstaaten erhalten.

Bezüglich dieser wesentlichen Berichtiguna von Unrecht
und Durchsetzung des Rechtes fühlen wir uns mit allen
Regierungen und Völkern , die sich gegen die verbündeten
Kaiserreiche , vereinigen , in enger Gemeinschaft . Wir wer¬
den bis zum Tode für Vereinbarungen und Vertragsbeding¬
ungen solcher Art zusammenstehen . Wir sind willens , zu
känipftn und den Kainpf fortzusetzen , bis diese erreicht
sind . . Aber nur , weil wir die Vorherrschaft der Reckte
sowie einen gerechten und dauerhaften Frieden wünschen,
wie er lediglich durch die Beseitigung der hauptsächlichen
Kricgsursuchen erzielt werden kann , was durch dieses Pro¬

gramm erreicht wird.

Wir haben keine Eifersucht auf die Größe
Deutschlands,  und dieses Programm enthält nichts,

jwas diese Größe beeinträchtigt . Wir sind nicht neidisch auf
die deutschen Errungenschaften oder das deutsche Prestige
in der Wissenschaft oder den Unternehmungsgeist , der ihm
eine so glänzende , beneidenswerte Laufbahn ' gewährte.

. Wir wollen Deutschland nicht schaden oo . r ihm , was
.seinem rechtmäßigen Einfluß oder seine Kraft angclangt,
i nicht im Wege stehen . Wir wollen es auch nicht mit Waffen
.oder durch feindliche Handelsverträge bekämpfen , wenn es
ibereit ist, sich mit uns und anderen friedliebenden Nationen
der Welt zu Vertragsbedingungen von Recht und Rechtlich¬
keit sowie Billigkeit zu vereinigen . Wir wünschen nur , daß
es den Platz der Gleichheit unter den Völkern einnehme,
anstatt einen solchen der Herrschaft . Ebenso nehmen >vir uns
nicht heraus , irgendeine .Abänderung seiner staatlichen Ein¬
richtungen zu verlangen ; aber es ist, wie wir offen be¬
kennen müssen , notwendig , und zwar als Vorbedingung
für einen Meinungsaustausch mit ihm , daß wir wissen,
für wen seine Unterhändler sprechen , wenn sie zu uns
sprechen, nämlich ob für die Rrichstagsmehrheit oder für dir
Militärpartei , bezlo. die Leute , deren Glaubensbekenntnis
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eine imperialistische Vorherrschaft ist. Wir sprach«.,
sicherlich in Ausdrücken , die zu bestimmt iind , um
einen weiteren Zweifel oder weitere Fragen zuze.
Ein deutlich erkennbarer Grundsatz zieht fick durch das
Programm , das ich Umrissen habe . Es ist der GrunüH
Gerechtigkeit gegenüber allen Völkern und National!
und ihr Recht , auf dem gleichen Fuß der Freiheit uno ®
heit miteinander zu leben , ob sie mächtig oder s
sind. Solange dieser Grundsatz nicht zur Grundlage
lvird , kann kein Teil des Gebäudes der intcrnationaleli
rechtigkeit sicherstehen. Das Volk der Vereinigten St
kann keinen anderen Grundsatz zulassen zu seiner Ge
machung . und es ist willens , sein Leben , seine Ehre und
was es besitzt, einzusetzen . Der sittliche Gipfelpunkt
größten und letzten Krieges für menschliche Freiheit
erreicht . Das amerikanische Volk ist bereit , seine r
Stärke , sein .höchstes Streben , seine Unversehrtheit « , !L
Hingebung einzusetzcn. ® eUU

klfwi '.i

Gerards Beurteilung des ne», » Kanjl « Aus
Haag , 8. Okt. (zzb.) Hier erhält sich dauernd die M

nuttg aufrecht, Laß der frühere amerikanische Botschafter Germ\ 'rn
die von Achtung erfüllte Beurteilung,  die eri tn' 7
seinem Buche „Vier Jahre in Deutschland", über den je« * .Mtk<

Reichskanzler Prin -j Mar von Baden äußert, tn diesem AuM ergibt
blick ifrt Washingtson sehr lebhaft von neuem zur Geltung „ mD die
bringen sucht. -

Frankreich fordert Kriegsentschädigung .A?
Zürich,  7 . Okt . Nach einem Telegramm der Zürich lins«

Morgen -Zeitung gab der ftanzöfische Finanzministe !weite
im Kammerausschuß die Erklärung ab , daß sich die tum Mari
den Krieg in Frankreich angerichtetcn Schäden auf 13 'ft , Bum
15 Milliarden Franken  belaufen . Der Finanz ^ mt es
nister versicherte , Frankreich werde auf der allgemein« » Tin
Friedenskonferenz , diese Schäden anmelden und ihre RA M g>
Vergütung verlangen . le M

Eine englische Stimme fe *1
ge «en die Boykottierung Deutschlands aussck

Kopenhagen,  7 . Okt . In einem verständigen
artikel legt das englische Finanzblatt The Economist ent. ttf
Ichieden Verwahrung ein gegen den Beschluß bet ^ ^
englischen Seeleuteorganisation,  als Protes

denL

gegen den U-Boot -Krieg die deutsche Schiffahrt und dal.
deutschen Handel sechs Jahre lang nach dem Kriege zu bch kou
kottieren . Das Blatt schreibt, alles in allem wäre eine iftn
derartige Politik gleichbedeutend mit einer erüsten  Be - eöer
Haftung für Handel und Industrie  zu einer
wo es für Englands industrielle Wiederaufrichtuug vrii anK
größter Bedeutung sei, daß Handel und Wandei so wenig jp c
wie möglich gehemmt würden . Das Hauptergebnis würde fe v
fein, daß England sich selbst ebenso schädigen würde toi( ijtn
Deutschland . Gleichzeitig würde England auch Ih  schuldige
in Deutschland strafen . Ueberhaupt sei die Erbitterung
ein schlechter Ratgeber.  Die Deutschen würden Enz- $ I
tonö ihre Waren nicht schenken. Alles ,'>vas England von Haft
ihnen oder durch andere erhalten müsse, würde England mit «
Waren oder Dienstleistungen bezahlen müssen , und iven» g
es wirklich versuchte , die deutschen Waren zu boykottiemhj « H
würde das Ergebnis wahrscheinlich sein , daß es für sie höhen
Preise bezahlen müsse in Form des Verdienstes an da) ^
neutrale Land , das diese Waren als eigene nach England ,hen
ausführen und für sich berechnen würde . Uno wenn cs
England auch gelingen sollte , Warm deutschen Ursprung»
aus England fernzuhalten , was würde England dann cniT
der es erreicht haben als daß die erhöhte Ausfuhr vo»
Waren aus nichtdeutschen Ländern dort Lücken verursachen Zu>
würde , die der deutsche Handel schleunigst suchen würde aus¬
zufüllen , wodurch in bedeutendem Grade dem englischen
überseeischen Handel Schaden zugefügt werden würde . Ta^
Anwachsen des deutschm Handels würde , so schreibt bas
Blatt , gewonnen durch harte Arbeit sowie in dem uner¬
schütterlichen Gefühl , daß diese Arbeit nicht nur zum persön- i
lichen Gewinn , sonderrr auch zum Wähle des Staates not - n
wendig sei. Es wäre sicher richtiger und besser, wenn Eng
land versuchen würde , die guten Eigenschaften der Deut -4
scheu, nämlich ihren Fleiß und ihre Uneigennützigkeit , nach«-;
zuahmen . Wer Deutschland durch Drohungen zur Fort¬
setzung des Kampfes zwingen will , ladet eine verhängnis¬
volle Verantwortung aus sich.
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Die Wirren in Rußland.
WTB . Moskau,  9 . Okt . Pet . Tel .-Agentur . Sa¬

mara ist von den B o l s che w i k i genommen.  Uni
7 und 3 Uhr abends wurde Samara von Miseren Truppen
eingenommen . Sie wurden mit Jubel von d. r Bevölkerung
begrüßt . Noch vor der Einnahme der Stadt hatten sich die
Arbeiter gegen die Tschecho-Slowaken erhoben . Die
Sieg es beute,  die unseren Truppm in die Hände jiek,
ist ungeheuer  und läßt sich im Augenblick noch nicht
annähernd übersehen . Damit ist auch der letzte Stiitz -jß
Punkt der Gegenrevolution  unter den wuchtiaen
Schlägen der roten Armee gefallen . Jetzt ist das ga n z e
Wolga ge bi est in unseren Händen.  Wir werden
nun das für das junge Sowjet -Rußland so nötige Brot
erlangen . ' Dieser Sieg gibt uns neuen Mut im Kampf
für die Ideale des Kommunisnius.

Türkei.
WTB . Konstantinopel,  9 . Okt. Wie das Blatt Vakitl

erfährt, überreichte ber Gvoßwesir Talaat Pascha dem Sultan
die Demipwn des Kabinetts, welche angenommen wurde. Tie
Leitung der Geschäfte bis zur Bildung des neuen Kabi¬
ne  t t s sei dem früheren Botschafter in Londviu, T e w f i k P a - \
sch« , übertragen worden. Tewfik ist Anhänger der Friedens- ^
Partei.

Die Kämpfe in Mazedonien nnd Palästina.
Bon der schweizerischen Grenze,  8 . Okt.

Havas zufolge empfing der Marineminister von Admiral



jgettbe Depesche: Die französische Division in
'\ -iicftc am 7. Oktober, morgens 6 Uhr, in die

Beirut  ein.

s- er öfter reich-ungarische Bericht.
Wien,  9 . Okt. Amtlich wird Verlautbart:

, italienische Artilleriefeuer hat an der ganzen Ge?
eine beträchtliche Steigerung erfahren . Im

fln der Etsch, unmittelbar östlich der Brenta,
m Jnsanteriekämpsen , die für uns günstig ver-

^mien sind die Franzosen und Serben in das
Mmnte Elbassan einaerückt. Im südlichen Alt¬

ine besonderen Ereignisse,
gestrigen schweren Abwehrkämp'en bei Verdun
österreichisch-ungarischen Truppen des Feld-

«ntnants Metzger rühmlichen Anteil.
Der Chef des Generalstabes.

jltr Zufemmenbrucb der bulgarische«
' M, Front.
*ei'® (tt)  7 . Okt. Aus Schilderungen österreichisch- un-

Mitkämpfer an der mazedonischen Durchbrnchs-
li-U, ergibt sich, daß die Kämpft durchaus nicht so er-
ng z, inö die Angriffe der Ententetruppen durchaus nicht

Mftlich waren , daß das ganze Ereignis eine u.ili-
Wbweisnche Notivendigk . it hät .e werden müssen.

^ö -liTrupPen der ersten Linie warfen zum
iriWinsach die Waffen fort  und gingen fast
ist« !weitere Panik , die erst bei jenen wirklich überrasch-
Sm, «Mischen Truppen einfetzte, die sich nicht zum

3 5i «dum jeden Preis und auf eigene Faust entschlossen,
tttjnti nn es dann auch stellenweise zu überstürzten und
ttetnt) ADingen. Die Marodeure  der ersten Linie , die
Riiß cht gekleidet waren , zündetenausdemRück-

1 x Magazine an,  indes kaum in der Absicht,
in Ententehände fallen zu lassen. Agitato-

ßinflüsse gegen die Mittelmächte  schei-
)s ausschlaggebend zu sein. Nur die Viehherden wur-

den Soldaten landeinwärts zurückgetriebcn. Soweit
" , ete Truppen von dem Ereignis betroffen wurden,
v , jiif, ihre Rückbewegung ruhig und ohne Verluste,

cutejl ( tamb . Frdbl .)

Coua* unter englischem Feuer
eii» rlin,  8 . Okt. (WTB .) Die Stadt Douaibrennt

B e- e der unausgesetzten englischen Beschießung.
Zeiz sache, daß die Engländer Donar 'mit ,chwerem und
w» m Kaliber beschießen, wurde deutscherseits bereits

uertig tzen gemeldet. Die Unterstellung , daß bie Deut-
rürdi ine von ihnen noch besetzte Stadt selbst anzünden,

toi* «sinnig , um widerlegt zu werden.

»i Pol «».
En» zz. Warschau,  7 . Okt. Der polnische Re-

vo» hastsrat  erließ an das polnische Volk einen
mü m dem betont wird , daß in dieftr Stunde der

venu s polnischen Volkes klar, emschicden uno einmütig
ereil, « Hinweis auf die von Wilson kunvgezebenen all-
bhe» t Friedensgrundsätze, welche jetzt von der ganzen

das i Grundlage für die neue Einrichtung des Zu¬
land ebans der Völker angenommen seien, heißt es wört-
a cs
ungs Bezug auf Polen führen diese Grundsätze zur

au» ung eines unabhängigen Staates , wel-
w » Ue' polnischen Gebiete umfaßt , mit

iche» Zug« n g z um Me ere und m it v o litis cher
aus--! ,rts cha st li che r U u a b hä u g i g ke i t , wie auch
'che« mialer Integrität , was durch internationale Ver-
Tas ranriert wird . Um dieses Programm zu verloirk-
dasi nß das polnische Volk wie ein Mann aust '.eten

ner« Kräfte anspornen , damit sein Wille von der ganzen
sön- j standen und anerkannt werde . Zu diesem Zweck
iwt- s »wir  erstens , den Staatsrat aufzulösen , zweitens
ing»i eaus Vertretern der breitesten Schichten des Vol-
eut- politischen Richtungen zusammengesetzte Regierung
ach- n, drittens dieser Regierung die Verpflichtung aus¬
ort- , zusammen mit den Vertretern der politischen
iiis» ein Wahlstatut für einen auf breite demokratische

-e Schützten polnischen Landtag auszuarbcit n uild
»tut spätestens innerhalb Monatsfrist dem Regcnt-
ie zur Bestätigung und Bekanntmachung vorzu-
krtens unmittelbar darauf den Landtag zu be-

' | b seiner Bestimmung die weitere Einrichtung der
um  staatlichen Gewalt zu übergeben, in deren Hände
pk" ^ Pchaftsrat in Uebereinstimmung mit dem von lhnr

» Eide jeinc Gewalt niedeczulegea hat . Po e.: !
schick ruht jetzt schon in bedeutendem Maße in

7 te >°nden . Erweisen wir uns der mächtigen Ho-ff-
reh ' Dütbin, welche unsre Väter über ein Jahrhundert
ubt in Unterdrückung und Not nährten . Möge allesl$' ***. was uns untereinander trennen kann, möge nur
’e!t | itige Stimme erschallen : Das vereinigte unab-
-ze polen. — gez. Erzbischof Kakowski, v. Ostrotvski,
de-r s Loniivski, Ministerpräsident Kuchar̂ ewski.
" , îchau . 8. Oxt . Wie das Warschauer Przeg 'ad

"pW Moß polnische Regentschaft . rA auf JniAa-
| Direktors des Staatsdepartements, des Prinzen

»dziwill, den polnischen Staatsrat un-
i ^ aufzulösen u. den konstituieren-

lflt  j ’i’tog nach Warschau einzuberufen.
’■Warschau,  8 . Okt. Der Reichskanzler

i - - polnischen Regentschaftsrat  fol-
a ,1 ^Sramm: „Bei der Uebernahme des Reich:kanzler-
us- H ^ "lir besonders am Herzen, dem hohen Regent-

b»s Königreichs Polen zu versichern, daß ich
y  mit der im Reichstag abgegebenen Erklärung

a » ' Entschluß habe, das Verhältnis des Deutschen
fl ' dem neuentstandenen Königreich Polen im

*[ 1 i 1 Gerechtigkeit und des Verständ-
** beiderseitigen Lebensinteressen

I

zu gestalten  und mich um die möglichst schnelle Be¬
seitigung der noch bestehenden Lasten der Ok¬
kupation  zu bemühen. Im Vertrauen , daß der hohe
Regentschaftsrat sowie auch di - Königlich polnische Staats-
reglerung Verständnis für meine Bestrebungen haben wer¬
den, werde ich unverzüglich zu ihrer Verwirklichung die
nötige Anordnung erlassen. Max , Prinz von Baden,
Reichskanzler.

'Holland.
Amsterdam,  8 . Okt. (W- Bi.) Die Mederländische

Telegraphcn-Agentur veröffentlicht folgenden amtlichen Text
der Erklärung des Innenministers und Vorsitzenden des Mi-
nifterrates , Ruys de Beerenbreuck in der Zweiten Kämmest
über die Urlaube : Tie i e g s l a g e in dem anSeelän-
diifch - F l and e rn grenzenden westlichen Teile
Bpelgiens  macht ies notwendig, daß die Regierung auf die
Eventualitäten,  die daraus für unser Land entstehen
können, Rücksicht nimmt . Wenn fremde Truppenteile eines dtzr
beidevi. Kriegführenden ioder die Truppenteile beider unsere
Grenzen überschreiten 'sollten, so erlegt uns das Völkerrecht
die Pflicht lauf sie zu internieren . Auch besteht die Möglichekit,
daß wieder eine Anzahl Flüchtlinge bei uns Gastfreundschaft:
suchen wird, in welchem Falle die Behörden in der Lage sein
müssen, die ütötigen Maßregeln zu treffen- Die Regierung sah
sich ,um über genügende Truppen zu verfügen, deshalb genötigt,
die allgemeinen  shnethodischen) Urlaubsbewilli-
g u n g c n,  im 'besonderen die Urlaube von kurzer Dauer für die
in Seeland stehendtzn Truppen aufzuheben.

Deutschland.
Berlin,  9 . Okt. <zb.) An weiteren Veränderungen

in den leitenden Stellen wird heute angekündigt die Er¬
setzung des preußischen Landwirtschastsministers v. Eisen-
hart -Rothe durch den Abgeordneten P a a s che und des
Staatssekretärs von Waloow durch Generalsekretär Sie¬
ger Wald (Zentr .). Doch handele es sich hierbei nur um
Gerüchte. Ferner ist davon die Rede, daß nach erzielter
Verständigung über die Wahlresorm  im .Herrenhause
die Mehrheit des Abgeordnetenhauses in eiueiu beschleu¬
nigten Verfahren ihre Zustimmung  erklären würde.

Wechsel im Kriegsministerium.
WTB : Berlin,  9 . Okt- Wie wir hören, ist Kriegsmi¬

nister.General der Artillerie v. S t e i n auf seinen Wunsch von
seinem Amte als Staats - und Kriegsminister enthoben worden.
Gleichzeitig ist er zum Chef des Feld-artillerie -RegimenE Nr.
33 errmnnt. Ueber seine weitere Verwendung ist eine Bestim¬
mung noch nicht getroffen. — Zu seinem Nachfolger  ist der
Chef des Kriegsamts , Generalmajor Scheüch unter Beförde¬
rung zum Generalleutnant bestimmt. ,

vesterreich-Nugam.
Wien,  8 . Okt. (zb.) Wie gemeldet wfro , ist die von

Vertretern der tschechischen Nation,  tschechischer
Rcicksrats - und Landtagsabgeordncten , sowie Vertre ern der
polnischen Organisation und der Vertreter der Slowaken
für Dienstag einberufene Nationalversammlung bis zum
Eintreffen der Antwort Wilsons verschoben worden . Aus
Prag wird in tschechischenKreisen gemeldet , daß eine ^dort
aufgelegte tschechische nationale Anleihe von 500 Mil innen
Kronen Gold achtfach überzeichnet iovrden sei. Aus sicherer
Quellc wird gemeldet , vaß die Organisation des
tschechischen Staats bis in die kleinsten De¬
tails vorbereitet  ist . Sämtliche Verfügungen , die
zur Einrichtung des nationalen Eisenbahn -, Telegraphen-
und Geldwesens notwendig sind, sind von leitenden Personen
des tschechischen Volkes ausgearleitet und entsprechende An¬
weisungen sind vorbereitet worden.

In Ungarn scheint sich ein Umschwung der
öffentlichen Meinung anzukiinden.  Es würden
immer mehr Stimmen laut , daß Ungarn seine âmtiichen Be¬
ziehungen zu Oesterreich lösen und sich als selbständi-
gesStaatswesenderungarischenNalionkvn-
st i t u i e r e n müsse.

Um die Weideplätze.
Um was führen die Menschen Krieg? Heute wie vor Jahr¬

tausenden um d<:e, .Weideplätze". Rur daß in der Zeit der U-
Bloote uitd Handgranaten per Zusammenhang nicht ganz so klar
pM Tage liegt , jvxe in grauer Vorzeit, wo ein Barbar dem
anderen mit einem F̂eldstein den Schädel einschlug, um seine
Herden auf dessen Weideplätze treiben zu können. Aber selbst
dem einfachen jVerstjaich wird folgender Gedankengang ohne
weiteres klar feinDeutschland hatte vor dem Krieg etwa 70
Millionen Einwohner. .Sein Gebiet reichte nicht aus , um
dieie Bevölkerung '.ausreichend ernähren zu können. Aber wir
erzeugten Güter, an «denen andere Völker Mmrael hatten und
die sie gegen das Fett ihrer Schweine, die Haut ihrer Rindeq,
die Wolle iihrer Schafe einzutauschen stets bereit waren . So
hatten die Beiviobner unserer Großstädte und Industriezentren,
obwohl auf ihrem tüsphalt nickt das kleinste Hälmchen wuchs,
doch ihre Weideplätze, die ihnen Nahrung und Kleidung gaben.
Und diese Weideplätze will man ihnen nehmen. Nicht nur im
übertrageuen Sinn , durch Mbschueidungvon den industriellen
Rohstoffen, ahne die wir keine Austauschgüter in vem erforder¬
lichen Umfang Herstellen Tannen, sondern auch im wörtlichen
Sinn , durch Vorenthaltung der im Krieg ohnehin knapper ge¬
wordenen landivirtschaftlichenErzeugnisse überseeischer Gebiete
Erreichen unsere Feinde dieses von ihnen offen ausgesprochene
Ziel , dann könnenunr demt Gebiet Deutschlands nicht mehr 70
Millionen , sondern nur noch 40 Millionen , i" wahrscheinlich
nid * über 30 Millionen Menschen so ernährt werden, wie wir
es im Frieden gewöhnt waren. Das ist ein Erempel, da? sich
jedermann an der der Friedensstatistik innerhalb wenrger
Minuten ausrechnen kann. Was folgt daraus für den Fall
einer Medevlage ? F̂mgt Eure Hausfrauen, ob das Leben
schrecklichster Entbehrungen, das uns dann unvermeidlich be-
vorsteht' noch etwas verlockendes hat? Dazu ioird es jedoch:
nicht kommen, solange deutsche Männer noch mit U-Booten und
Handgranaten umzngehen wissen- Wer diese Dinge und alles
andere, was MMLrfolgreichen Kriegführen gehört, kosten Geld-
Die deutsche Bevölkerung, auch Vas ist einfaches Recheneremp^ z
h a t d i e s e s 'G e l d. Gibt es nun einen Deutschen, dem diese
Zusammenhänge klar find, unv der sich dennoch von der Aus¬

bringung des Geldes Msschließen wvllte , obwohl er für veffen
Hingabe einen völlig gesicherten Zinsanspruch von jährlich 5
Prozent erwirbt? Unsere deutschen Hausfrauen, die täglich den
Kampf um die Ernährung ihrer Lieben führen müssen, sie zum
mindesten könnten sür̂ ein solche Drückebergereikein Verständ¬
nis haben. Wenn ihre Ernährer noch schwanken sollten , ob sie
der Aufforderung zur Zeichnung auf die neue Kriegsanleihe
Folge leisten svllen,cfo müßten sie ihnen sageix, um was es geht:
um die Entscheidung darüber, ob wir und unsere Müder einem
sicheren Siechtum wegen Unterernährung entgegeugehc/r oder
W5 wir unsere alten Weideplätzezurückgewinnen werden.

Ludwig Eschwege-

Verkehr.
Der Zu .gverkehr mit Konstantinopek.  Der

Balkanzug D . 19, Berlin -(München)-Budapest -Sofia -Kon-
stantinopel , dessen eine Abteilung dom Anhalter Bahnhof
9 Uhr über Dresden und dessen andrer Zugteil vom Bahn-
Hof Friedrichstraße um 9 Uhr 36 Min . über Br-eslau ver¬
kehrt. wird Berlin wie gewöhnlich zu der angegebenen Zeit
verlassen . Ter Zug wird jedoch in Anbetracht der unsicher»
Verkehrsverhältnisse in Bulgarien voraussichtlich nur bis
Ni sch durchgeführt werden können. Wie d'e Vossische Zei¬
tung hört , wird es wahrscheinlich möglich  sein , die
Reisenden von Nisch aus in Lokalzügen  nach Sofia
hpzw. Konstantinopel wciterzubefördern . Ter aus der Ge¬
genrichtung kommende Zug D . 18, der von Konstantinopel
am letzten Sonntag , 6. d. M . abgefahren ist, ist noch un¬
gehindert angelangt . Er traf mit einer etwa sechsstündigen
Verspätung auf dem Bahnhof Frie drichstraße ein.

Literarische».
( !) Ueber Land und Meer,  eine der ältesten illu¬

strierten deutschen Familienzeitschriften , hat mit der ersten
Oktobernummer ihren 61 . Jahrgang begonnen (Stuttgart,
Deutsche Verlags -Anstalt ). Ein farbenprächtiges Bild , die
getreue Wiedergabe des originell -pikanten Genläldes von
Hans Peller , „Nachtfaltcr ", schmückt den Umschlag des
Heftes , aus dessen Inhalt wir an erster Stelle zwei überaus
spannende Romane nennen . Der eine, „Der Baum des Le¬
bens ", spielt im alten Wien um die Zeit de? Wiener Kon¬
greßes : sein Verfasser ist der jetzt zu wachsender Beliebtheit
gelaugte Julius v. Ludasjh. Der zweite , „Kcr-Ali " von A
R . Nord , ist als Reiseroman bezeichnet und fei fett den
Leser von der ersten Zeile an durch das Abenteuerliche seiner
Anlage.

Telephonische Nachrichten.
DeutsÄe Luflsiege iu Flandern

Berlin,  9 . Okt. (WTB .) Tie erste Woche der feind¬
lichen Großangriffe sin Flandern  brachjte unseren Luft-
streitkrä ft en unvergleichliche Er folge.  Seit dem
28. Sept ., dem Beginn des Gvoßkampfes, bis 5. Oktober baben
'unsere Flieger allein in Flandern 96 feindliche Flug¬
zeuge abgeschvffen,  selbst sechs Flugzeuge verloren.
Eine Jagdstaffel errang 17, eine andere 15 Luftsiege. Leut¬
nant Jambs brachte 9, Leutnant Tegelow 7 Flugzeuge zum
Absturz.

Beratung der französischen Kammer
Über das Friedensangebot.

WTB . Paris,  9 . Okt. Agence Havas meldet : Di«
Kammer  tagte heute zum ersten Male seit dem Tage,
an dem das Angebot der Mittelmächte an den Präsi¬
denten Wilson veröffeirtlicht wurde. Die Abgeordneten fan¬
den sich zahlreich im Palais Bourbon , ein. Die Unter¬
haltung wurde 'weniger um die militärischer^
Vorgänge  gepflogen als die durch den österreich¬
isch - deutschen Schritt geschaffene Lage.

v. Lndendorff in Berlin.
WTB . Berlin,  9 . Okt. (Amtlich .) Der Erst - Ge-

neralguartiermeister General Ludendorfs  ist a>s dem
Großen .Hauptquartier zu Besprechungen in Ber¬
lin eingetroffen.

Vermischte Nachrichten.
* Ein Dankbarer.  Bor üiniger Zeit wurde berichtet,

daß eine Dame zu schwerem Körperschaven gekommen fti , als sie
einem Herrn «ine Aktentasche mit 30 000 Mar ? Bargeld und!
'jmstiaen wertvollen Inhalt , die dieser verloren hatte , in den
fahrenden T-Zug pachreichen wollte . Wie jetzt bekannt wird,
hat der Herr bfeir Tanke» mrft Rücksicht auf ihren Unfall ein,
lebenslängliche Rente von jährlich 8500 ÄRark ausgesetzt.

* Einen überaus frsechen Diebstahl  versuchte
in Sparrenfelde chr den Tagelöhnerhäusern ein aus Raugard
entwichener Zuchithäusler. Er betrat am Hellen Tage eine
Tagelöhnerwohnung, kleidete sich hier mit dem im Spinde
hängenden Sionntagsanzuge neu ein, stahl noch eine Uhr, ein
Brot und eine Mandel Eier dazu. Ein kleines Mädchen, das
ihn am Diebstahl hindern wollte , wMte er totstechen. Tie
Gutsleute verfolgten sofort den Dieb, der stch nach seiner Er-
hreifung taubstumm '.stellte. Dank einer gehörigen Tracht
Prügel , die sie ihm bis zum Eintreffen des von der Festnahme
benachrichtigten Gendarmen verabfolgten, fand sich bei dcm
Manne sowohl Sprache als auch Gehör wieder ein.

*Derfürtoterklärte  Musketier Karl Hinz aus
Rehna , der vor 3 Jahren 8 Monaten aus dem russische»
Kriegsschauplätze vermißt worden war , traf plöslich bei
seinen Verwandten ein . .Hinz geriet damals bei den schwere»
Kämpfen im Osten in russische Gefangenschaft und wurde
nach Sibirien transportiert . Weihnachten 1917 gelang ihm
die Flucht . Nach beschwerlicher, mit vielen Gefahren ver¬
bundener Reise ist er jetzt über Warschau in der Heimat
wieder angelangt.

* Ein schrecklicher Unglücksfall  creianetc sich
in Magdeburg . Ein aus dem Trittbrett eines in voller Fahrt
befindlichen Straßenbahnwagens stehender 12 jähriger Knabe
prallte , als er sich nach einem vorüberlauftnoen Hund«
umsab, so heftig gegen einen nahe an den Fahrgleisen stehen¬
den Möbelwagen , daß ihm der Kops vollständig zerschmettert
wurde.



Hlus Provinz und Nachdargebieten
Sperrtage für Frachtstückgüter. La»t Bekannt¬

machung der König!. Eisenbahn-Tirektion 6rank,urt a . M.
werden am 10 ., 11 . und 12 . Oktober 1918  von den
Stationen des Direktioasbezirks Frankfurt (Main ) Fräch  ¬
st ii ckg i; t e r zur Beförderung nichtange  n om m e n. ^ re
außerhalb dieser Sperrtage gültige Freiliste für den UikC«
gutversano ist eingeschränkt worden. Nähere Auskunft er¬

teilen di^ Güterabsertigm ^ en̂ ^ ^^^ hxH Konsistorialbezir^
Wiesbaden wird am 5. November o. Js . ,n Wresbaden nach
einem in der Lutherkirche stattfindenden Ervisnungszottes-
dienste im Saale des Landeshauses zusammentreten.

Nastätten , 9. Okt. Beim Anheizen der LokomÄive
der hiesigen Kleinbahn wurde der Maschinenwärter PH. Berg
aus Oelsberg von einer plötzlich aus der Feuerung hervoychte-
senden Stichslamme1öd l i ch!verbrannt . _

& Eft . (» . » .)
Terrfnttw sandte folgendes Telegramm antzrndenburg. ,,w.
Er" ell7nz unserem perehrten und geliebten Ehrenbürger brin¬
gen wir «namens der ganzen Bürgerschaft zum heutigen
burtstage die herzlichsten Segens,oünsche dar. Ist unEutter-
lirbem Pertrauen und heißem Tank richten sich unsere
. „ 2 in? " "chw°-. » welch- unser JWt letzt »«,4,1. »
kn? svn Emellewz und unser treues, todesmutige« Heer. Gott
schütze Ew. Exzellenz! Er gebe uns allen Mut und Kraft trotz
allem äußeren und inneren Ungemach erneu Frieden i«
kämpfen, wie .ihn des deutschen Volkes 'Ehre und Zukunft er-
Ordert. Tie 'Heimat steht in Treue hinter dem«Heer. Hin-
d ein bürg antwortete: „Bürgermeister Dr . Ro,enow.
Tillenburq . Großes Hauptquartier Seiner Majestät, den 4.
r/ftinT'pr Erfreut durch treues Gedenken meines Geburts¬
tages danke ich meinen Mitbürgern herzttchst für das erneute
Gelöbnis unentwegten 'Turchhaltens. Generalfeldmarichall

von H,'^ ^ chs7a. M ., 8. Okt. Die Firma Gebr. Baum , deren
Schaufenster kürzlich nachts a us g ep lün oert  wurden,
hat die auf die Ergreifung der Täter ausgesetzte Belohnung
von 500 auf 1000 Mark erhöht. .. 9  .

Frankfurts «st M . 9. Okt. Aus den Eingängen der
Juwelenwoche  konnten bisher für 800000 Mark ^ uwelen
im neutralen Auslande verkauft werden. Berkaufsobiektevon
aroßem Wert stehen noch zur Veräußerung, und immer noch
gehen Juwelen und Gold in beträchtlichem Wert mn-

Bad Nauheim . 8. Okt. Zu den flei,chlo,en Wochen
gesellen sich für unsere Stadt jetzt auch noch die butter-
lo . en Wochen,  da nach Mitteilungen der Stadtverwal¬
tung keine Aussicht besteht, vorerst Butter zu erhalten -
Es wäre interessant zu wissen, ob die ungezählten noch hier
weilenden „Kur"-Gäste auch keine Butter zugeteilt erhalren.

»!: « chlüchtcrn . 8. Okt. Infolge des ra .chen Rückgangs
der Butter - und Milchlieferungen durch die Kteisgemeinden
müßte der Kreisausschuß die wöchentliche Butterratron für
die Versorgungsberechtigten pro Kopf und Butte,an arte au s
16 - zehn - Gramm herabsehen.  Me Anforde¬
rungen des Landrats an die Landwirte um reichlichere An¬
lieferung von Milch und Fett sind ungehört verhackt. - Um
so glänzender blüht aber im Kreffê Schlüchtern der
Schleichhandel  mit Milch und Butter . Welche Butter-
unb Milchmengen alltäglich z. B . mit dem Morgenznge
3.15 Uhr ab Schlüchtern nach Hanau und Frankfurt ge¬
schafft werden, übersteigt alle Begriffe. Die Hanauer und
Frankfurter Kriegsgewinnler bezahlen allerdings für das
Liter Mich 1 Mark und für das Pfund Butter nrcht utner

1 , Mark . ^ ^ Mchelbach i. O.. 8- Okt. Billiges
Schwarzschlachten.  Ein Gastwirt ans Ober-Scharbach
Hut in den Jahren 1917 u>ch 1918 fortgesetzt Schwarzschlach-
tungen vorgenommen und das Fleisch in seiner Wirtschaftu
Fremdenpension verwertet. Bei den Schlachtungen halten
lbm drei Genossen. Das hiesige SchöffMgericht verurteilte
den Gastwirt, der den gerichtlichen Feststellungen zufolge reichen
Gewinn aus den Schlachtungen einhelmste, m — ™ “
Geldstrafe. Zwei Mithelfer erhielten ie 25 Mark Gewstrafe,
und der dritte trug einen — Verweis davon. .Für Oden
waldaiiartett hat sich d'as zweijährige Schwarzschlachten wirk¬
lich gelohnt. i . | 1

A,rs Bad EwS mid Umgegend.
e Das Eiserne Kreuz 1. Klasie . Ter We ^ n des

Gärtners E. Hägert. Eduard' Hagert, Vize-Wachtmeister m
eindm! Tlrtiller.ie-Regiinent sm Westen, erhielt das Eiserne
Kreuz 1. blasse.

8t » 11 bssonclerer ^ .NLeise.

Hiermit die traurige Nachricht , dass gestern abend meine liebe
Gattin unsere gute treusorgende Mutter , Schwiegermutter , Gross¬
mutter und Schwägerin

Frau Margarethe Scholl
geh . Scholl

infolge eines Schlaganfalles plötzlich im Alter tou 68 Jahren dein
Herrn entschlafen ist.

In tiefem Schmerz:

Georg Scholl 4 # Carl Scholl , z. Zt. im Felde,
Georg Scholl u. Familie»

Niederneisen , den 9. Oktober 1918.
Die Beerdigung findet Freitag , den 11. Okt, nachm . 3 Uhr statt .^

hmilienfefilichkil HM« .
, M«tn Gtschäft ant
dm 11. dr. Mit für |
verkauf geschloff«,fM

tt. Back.
Bab EmS, Kodlenzerßi^

Lunch,
sehr starke Stangm, bh
für Zwiebel empfiehlt
August « a»s , Ewr.

Me

Eine Anzahl leere
Aisten zu öetla,

Ä. Luv. Lotz, Bahichosß

Einen Gättnerlk
und eine« Nusläufer
W64> R. Wichtriq

JUlfimanhi,
oder einfache Ltütze, »
HauSardett verrichte«, ini
besseren Haurdat adaitiL
Frau Joses Busch«

Limburg, Oberea*M

■ Umsatzsteuer.

M- 7141. Diez,  den 7. Oktober 1913.
An de« Magistrat in Diez und die Herren

Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises.
Betr . Vnteianung und Einziehung der beschlag¬
nahmten EintichtnngSgegenttändeaus Knpfer pp.

Ich erinnere dringend an die Erledigung meiner Kreiv-
blattverfügung vom 29. August 1918 — M . 6345 — (Kreis¬
blatt Nr . 205).

Dem Eingang der Berichte sehe ich spätestens bis zum
15. d Mls . entgegen.

Der Köuigl . Landrat.
I.

Zimmermaar-

Arilüserustg von ElMichiuützssteüellstMden alls
Kupfer. Messing, Nickel, Älumniumu. Zinn.

Der nächste Ablieferungstermin wird auf
Samstag . orn 12 . v«. Mrs , vorm . 9 - 11 Uhr

im Rathaushof  bestimmt . ^
bis zum Schlüsse dieses Monats famrlrche Gegeil-

stände der ReilM I. und II. abgeliesert weroen müssen, wird
den Besitzern abgabepflichtiger Gegenstände empfohlen, die
Abgabe nicht bis zum letzten Termin hinauszu,chreben.

Bad Ems,  den 9. Oktober 1918.
t Ter Magistrat.

Durch das neue Umsatzsteuergesetz ist eine allgeinein»
Pflicht zum Führen von Büchern sür >olche Gewerbe¬
treibende begründet worden, die nach _§ 1 des Ge,etze«
steuerpflichtig sind. Sie müssen Aufzeichnungen machen,
ans denen die Einnahmen .(Entgelte ) sich E ^ für Blatt
Di - Bücher sollen gebunden fern und >md Blatt für Blatt
oder Seite für Seite fortlaufend mit Zahlen zu verchhen.

Diese Buchführungspflicht liegt auch dem Kleinhändler
ob, also auch allen Inhabern von Ladens chafiem ten
finimerern die umherziehen, sowie Landwirten . Es ist
dringend a'nzuraten , die Bücher recht sorgfältig zu fuhren
denn wenn die Auszeichnungen ordnungsmäßig und richtig
sind, werden sie der Feststellung der Steuer zugrunde ge-
l-qt Zur ordnungsmäßigen Führung gehört es, oaß stellen,
die nach der Regel zu beschreiben find, kerne leeren Zwi-
schenräume autzveisen. Eintragungen sollen nicht aus irgcnd-
eine Weise, z. B. durch Streichungen , unle,erlich gemacht
werden: auch zu radieren ist unstatthaft . . _

Tie Einnahmen sollen grundsätzlich täglich eingetragen
werden. Die Auszeichnungen und Bücher socken bis zum
Ablauf von 6 Jahren nach der letzten Eintragung au,b <-

^ Soweit die Auszeichnungspflicht in weiterem Umfange
bereits durch andere gesetzliche Vorschriften begründet ist,
sind diese maßgebend. Das gilt bei,pielswei,e für aw Buch¬
führungspflicht der Vollkaufleute und die Verpflichtung
ivr Buchführung auf Grund gewerblicher Bestimmungen.
Für Notare und Gerichtsvollzieher gelten die von den zu¬
ständigen Behörden erlassene Vorschriften. . f

Die Steuer ist bedingt durch Leistung eines Entgeltes
Sie entfällt also da, wo ein solcher gar nicht gewahrt hmd.
also z. B. wenn die Ware verschenkt wird , ckllerdings ge¬
wisse Leistungen sind zu versteuern , ohne daß für ,ic ein
En gelt gezahlt zu werden brauchte. Die Steuer wird
nämlich auch erhoben, wenn der Geschäftsmann aus ,einem
eigenen Betriebe Gegenstände entnimmt , um sie ö» außer¬
halb stiner Tätigkeit liegenden Zwecken zu gebrauchen oder
verbrauchen. In solchen Fällen erhält er zwar kernen
Gegenwart dafür , aber er zieht doch Nutzen daraus , und das
Gll die Steuerpflicht gleichfalls begründen, al » Entgelo
M dabei derjenige Betrag , der am Orte und 3in 3« t ter
Entnahme von Wiederverkäufern gezahck zu wer««» pflegt.
Also der Landwirt , der eigene Bodenerzeugniist verehr,
der Schreinermeister, der in seiner Fabrik hergestellte Mob^l
zur Ausstattung seiner eignen Wirtschaft nimmt , der Kramer

aus seinem Lager stammende Lebensmittel verbrauch»
der Kaufmann , der aus seinem Geschäft Kleidungsstückefür
sich und seine Angehörigen zmn Gebrauche entnimm . , fie
alle müssen für solche Entnahme die Umsatzsteuer entrichten.
Äsnahmsweise wird aber hiervon abgesehen- der Teil der
Entqclde nämlich, der aus die Entnahme aus dem eignen
Betriebe entfällt , bleibt außer An,atz unter zwei Voraus¬
setzungen: ,
1. wenn er 2000 Mark jährlich nicht übersteigt,
2. wenn die Gesamtheit der Entgelte 15000 Mark jähr¬

lich nicht übersteigt.
Der Berechnung wird das Ergebnis des Kalenderjahres zu-

Eigenverbrauch muß in di- Bücher eingetragen
werden. Er ' braucht aber erst am Schlu .ie des Kalende -̂

^ jahres und zwar schätzungsweise, hinzugerechne. zu werden
w->nn die Gesamtheit der vereinnahmten Entgelte ,100^
Mnrk nickt übersteigt. In Unternehmungen nut einem
höheren Gesamtbeträge von Entgelten muß auch der Eigen¬
verbrauch täglich verbackt werden.

Wer Bücher dieser Art bisher mcht geführt hat wird
aufgefordert , das Versäumte unverzüglich nachsUholen. Ob
dieser Verpflichtung genügt ist, wird nachgepruft werde .

Diejenigen Gewerbetreibenden, die Lux ns gegenstände
führen, haben hinsichtlich dieser Gegenstände ein Lazerbuch
und ein Steuerbuch nach Art d.s vorgeschriebenenVordrucks
zu führen. Ob die Bestände ausgenommen unedle Bücher
ordnungsmäßig geführt werden, wird in der nächsten Zeit
nachgeprüft werden.

B a d E m s , den 7. .Oktober 1918.
Umsatzsteucran .t.

Schulreinigvng»
Tie Reinigung der unteren Schule, mit der dieI

nung der Dampscheizung verbunden ist, soll anders
geben werden. ^ ^ ^ , ,

Dem Bewerber wird eine Wohnung rm schuW
bestehend aus 2 Dachzimmern, Küche, Vorplatz und6
räumen überwiesen, sowie freier Hausbrand gewahr.,
gleichen gegen eine geringe Vergütung Licht und W

Geeignete Bewerber wollen ihre Angebote bis
MittwoÄ , den 1K d. M .. vorm . 10 Ah

tm Stadtbauamte , wo weitere Auskunft erteilt irir
reichen. , rr  „

In dem Angebot ist anzuzeben, welckie Vergüt^
natlich gefordett wird . Bei Bemessung der Foidc«,
zu berücksichttgen, daß freie Wohnung und fleier f
gewährt wird.

Bad Ems,  den 8. Oktober 1918.
Ter Magißr «!

MitteNck>«ll,hrer -Stell «.
An der diesigen städtischen höheren Lehrangact

Realproahmnasinm und Realschule) ist die frergewordeM
telschullehrerstellezu besetzen. Gefordert wird UnterM
sähiaung i!n Religion, Deutsch und Turnen. BesoŴ V
tzen' sür Staatsaustalten geltenden Bestimmungen.
Hungen mit Zeugnisabschriften sind bis 15. Mvemin
Anstaltsleitung einzureichen.

. Nähere Auskunft erteilt der derzeitige Leiter du
Herr Studienrat Wegmann.

Bad E m s , den 8. Oktober 1918.
Das Kuratorium der Kaiser Friedrich

<8 oifsba &.
Ta während des Winters jeden 2. und 4. Don»

Nachmittag im Volksbad Mutterberatungsstunde -q
ten wird , kann an diesen Nachmittagen nicht geoao^

Bad Ems,  den 8. Oktober 1918. I
Der WftfliM ]

König!. Kursaal, Bad Ej
, Dienstag , den 15 . Okt. 1918 , abends 8

An Bord der Flotillen von Flan
Lichtbilder -Vortrag

des Marine-Schriftstellers Herrn , Heissing -WilhJ
vz. Zt . zugeteilt dem Marine-Bataillon Brugg'

über eigene Kriegserlebnisse währendJ
Kommandierung an Bord der III M

T.-Flotille. 150 Lichtbilder.
Preise der Plätze:

Logen u. Orchestersessel M. 2.— , 1. Sperrsits«
2. Sperrsitz M. 0,50 . ,^

Karten sind von Freitag ab bei bei Verwalter
Kursaal morgens von 10—12 und nachmittags T»

Uhr zu haben.

L. J. Kirchberg«!
Bankgeschäft , Badl

ZMchwwngen auf dW  Ote  M
anieihe nimmt entgegen

L. J. Kärchbergers

Zn len nächsten Tagenr sste>n Waggon
Gelb ruLere

hur ein. PreS M. 15. Befttüm gen erbet,r. lU 08
Chr . JElbert Dausenau.

Ein Ländliches rinwes^
mit gutem Wohnhaus,

ckektiischem Licht und Wasserleitung . ,
zu mieien evtl, zu kaufe« gesW

G fl. Offertenmt genauer Beschriibuvg und 'm
unterH. W. 100 an die Geschäftsstelleo. B-- W
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